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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
amburg, 25. Febr. Nach einer Mittheilung des däniſchen 
General⸗Konſulats behalten holſteinſche und ſchleswigſche Schiffe die den 
däniſchen Schiffen zustehenden Rechte, wenn fie däniſche Flagge, dä 

niſche Papiere und däniſche Merkzeichen führen. 

Frankfurt a. M., 25. Febr. [Ausführlichere Meldung.] 
n der heutigen Bundestagsſitzung wurden der erſte und zweite Antrag 
des Ausſchuſſes (daß der londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 keinerlei 
verbindliche Kraft für den deutſchen Bund habe und daß die Ausfüh⸗ 
rung des Vertrages nicht blos unmöglich geworden, ſondern der Bund 
auch nicht in der Lage fei, denſelben jetzt zur Grundlage feiner Ent⸗ 
ſchließungen zu machen), abgelehnt, der dritte (daß die Vollmacht des 
| Freiherrn v. Dirckinck⸗Holmfeld nicht angenommen werden könne), und 


der vierte (daß vielmehr über die Erbfolge mit möglichfter Beſchleu⸗ 
nigung weiter zu berichten), angenommen. Die Regierungen welche 
die würzburger Conferenz beſchickt hatten, beantragen die Einberufung 
der holſteiniſchen Stände. N f 
Frankfurt a. M., 25, Febr. [Ausführlichere Meldung. 
Im weiteren Verlaufe der heutigen Bundestagsſtzung beantragten 
Deſterreich und Preußen die Uebertragung des Oberbefehls der Execu⸗ 
kiongtruppen in Holſtein auf Preußen, und die Ernennung zweier neuer 
großmächtlichen Givilcommiffäre, Der Antrag wurde dem Ausſchuſſe 
überwieſen. Die Abflimmung ſoll nach 8 Tagen ſtattfinden. 
| Nach einem wiener Telegramm der „Frankfurter Poſtzeitung“ vom 
heutigen Tage, würden in den vorgeſchlagenen Conferenzen die euro⸗ 
päiſchen Mächte den Herzogthümern ihre Autonomie und Unzertrenn⸗ 
lichkeit garantiren. An dem bisherigen Territorialbeſtande werde Nichts 
| geändert werden. Oeſterreich und Preußen ſeien vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung des deutſchen Bundes und Frankreichs, prinzipiell einver⸗ 
ſtanden. Der Fortgang des Krieges werde von den Verhandlungen 
unberührt bleiben. 5 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
' Neue Nachrichten über kriegeriſche Unternehmungen find heute nicht 
eingegangen, dagegen theilt der „St.⸗A.“ folgende intereſſante Details 
mit, welche von dem vortrefflichen Verhalten der Truppen im Allge⸗ 
N 1 im — 77 55 7 ablegen. 
Im Allgemeinen wird die Freudigkeit gerühmt, mit welcher ſämmt⸗ 
liche Mannſchaften ſowohl die anfrengenditen san 0 or 
auch der Gefahr entgegengehen, die Ruhe, Sicherheit und Disciplin im 
Gefecht; bei der Infanterie und Artillerie das vortreffliche Schießen, bei 
der Kavallerie das dreiſte und verwegene Reiten trotz der ungünſtigſten 
Boden⸗ und Witterungsverhältniſſe, ſo wie das gute Beiſpiel, mit dem 
die Offiziere ihren Leuten — deren unbedingtes Vertrauen ſſe beſitzen 
— vorangehen. Aus der Menge von Einzelnheiten, die z. B. bis jetzt 
über Mannſchaften der combinirten Garde⸗Diviſion gemeldet worden 
ſind, mögen hier einige folgen: ER i 
1 Die Grenadiere Thom und Funck der 4 Compagnie 3. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß ſtürzten in dem Gefecht bei Nübel ſchwer verwundet, 
blieben aber demungeachtet im Gefecht und ſchoſſen weiter; eben fo 
der Füſilier Kraemer von der 10. Compagnie deſſelben Regiments, 
der in dem Gefecht am Koograben einen Schuß in die Stirn erhielt, 
ſich jedoch ſofort erhob, nach ſeinem Gewehr fragte und ſich der 
Compagnie wieder anſchloß. — Der Feldwebel Halbrecht, der 
Horniſt Grunewald, welche ſich in den Gefechten von Mübel und 
Rakebühl der Gewehre von Krankenträgern bedienten, die Grenadiere 
Gilzer und Hinz, ſämmtlich vom 3. Garde⸗Regiment, haben durch ihr 
dreiſtes Vorgehen, kaltblütiges und ſicheres Schießen und ihren frohen 
Muth einen fo vorteilhaften Einfluß auf ihre Kameraden geübt, daß 
fie ſich ihre offen ausgeſprochene Hochachtung erwarben. Daſſelbe gilt 
von dem Portepeefähnrich Braumüller und dem Unteroffizier Volmer⸗ 
haus vom 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin in den Gefechten 
von Jagel und Groß⸗Rheide. 5 
Der Unteroffizier Stumm der 3. Escadron des Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments ſchloß ſich in dem Gefecht bei Nieder⸗Bſert, nachdem er jo 
eben erſt als Führer einer Patrouille im Kampfe mit einer feindlichen 
Patrouille einen Stich durch die Pelzmütze in den Kopf erhalten, einem 
Offiziere vom Generalſtabe an, der die Attake der 1. und 3. Schwa⸗ 
er mitmachte und ſchützte dieſen vor gefährlichen Hieben, wobei ihm 
elbſt der linke Arm aus der Achſel geſchlagen und eine Hiebwunde in 
die Backe beigebracht wurde, er aber gleichwohl kaum zu bewegen war, 
ärztliche Hilfe aufzuſuchen. — Die Huſaren Helmsdorf, Kühn und 
Fiebelkorn zeichneten ſich bei derſelben Gelegenheit durch große Bravour 
und tollkühnes Reiten aus; Kühn, der im Handgemenge ſeinen Säbel 
eingebüßt hatte, bediente ſich des Karabiners, mit dem er mehrere 
Dragoner verwundete, entwand einem Andern ſeinen Säbel und machte 
ihn zum Gefangenen. i 70 
* Ren Schulz und Lüdicke und der Unteroffizier Schroeder 
nommen Schl rg haben ſich nicht minder ausgezeichnet be: 
18 ei 3 leg unter anderem bei der Recognoscirung auf Rake⸗ 
bühl, als ein Infanterist hinter einer Hecke auf ihn geſchoſſen, vom 
Pferde, kletterte hinüber und nahm ihn gefangen. 
Von den übrigen Truppentheilen der königl. Armee in Schleswig 


find in ähnlicher Weiſe detaillirte Mittheilungen bis jetzt hier noch nicht, 


eingegangen. BE j | 
Hadersleben, 21. Febr. [Das Hauptquartier und das 

Cabknet über den Einmarſch in Jütland.] Der „K. 3.“ 
ſchreibt man: "Seit drei Tagen dreht ſich die Correſpondenz zwiſchen 

dem preußiſchen Hauptquartier und Cabinette um die Frage, ob die 
Ueberſchreitung der jütländiſchen Grenze durch Rückberufung der ein: 
marſchirten Truppen des Generals v. d. Mülbe wieder gut gemacht 
werden ſoll oder nicht. Feldmarſchall Wrangel bemüht ſich, aus mili⸗ 
täriſchen Rückſichten die Nothwendigkeit des Einmarſchez in Jülland 
nachzuweiſen. Ich habe einigen Grund zu der Annahme, daß die 
Vorrückung des Generals v. d. Mülbe in Berlin wie in Hadersleben 
überrafeht habe, und ich glaube zu willen, daß auf die Meldung von 

dem Geſchehenen von Berlin auf telegraphiſchem Wege die Ordre 
erkrſfloß, den General auf ſchleswig'ſches Gebiet zurückmarſchiren zu 
laſſen und in Zukunft die jütländiſche Grenze zu reſpektiren. So 
fanden die Dinge beim Abgange meines gestrigen Schreibens, und ich 
hatte keine Veranlaſſung zu der Vorausſetzung, daß wenige Stunden 
ſpäter die Sache eine entgegengeſetzte Wendung nehmen würde. Feld⸗ 
marſchall Wrangel und Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz ſcheinen ſehr 
nachdrücklich bei ihren Regierungen die Anſicht vertreten zu haben, daß 
„das Prinzip der Nichtüberſchreitung der jütländiſchen Grenze durch die 
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Verbündeten die Truppen derſelben mancherlei Gefahren ausſetzen würde. 
Darauf hin wurde der Feldmarſchall autoriſirt, den General v. d. Mülbe 
einſtweilen bei Kolding zu belaſſen, wo er in dieſem Augenblicke noch 
ſteht. Eine allgemeine Vorrückung nach Jütland ſcheint vorläufig nicht 
beabſichtigt zu ſein, da bis zur Stunde (21. Februar, 9 Uhr Abends) 
nichts von Vorrückungs⸗Dispoſttionen beim öͤſterreichiſchen Corps ver⸗ 
lautet, deſſen Infanterie⸗Brigaden in Simmerſtedt, Frörup, Hoptrup 
und Hadersleben cantonniren. Die öſterreichiſche Cavallerie ftebt um 
Arntſund. Eine im preußiſchen Hauptquartier weilende hochgeſtellte 
Perſönlichkeit hat geſtern die Aeußerung gethan, daß man verſuchen 
wolle, ohne tief nach Jütland hinein zu rücken und ohne ſich auf eine 
Belagerung von Friedericia einzulaſſen, durch ſtarke Contributionen und 
Requifitionen in Jütland das däniſche Cabinet entweder zur Nachgie⸗ 
bigkeit zu bewegen oder dazu zu zwingen, die däniſche Armee zum An⸗ 
griffe auf die das Land ausfargenden Oceupations⸗Truppen zu beordern. 
Der ungünſtige Erfolg, welchen Feldmarſchall Wrangel im Jahre 1848 
durch die Anwendung dieſes Kriegführungs⸗Syſtems erzielte, könnte als 
Beweis dafür dienen, daß den fanatiſchen und zähen Dänen gegenüber 
derartige Mittel auch diesmal nicht zum Ziele führen würden. Um 
Ihnen einen Maßſtab zur Beurtheilung der raſch wechſelnden Phaſen 
zu geben, führe ich zwei Zwiſchenfälle an. Am 17. Februar meldete, 
laut einer im preuß. „Staats⸗ Anzeiger“ mitgetheilten Depeſche, der 
Feldmarſchall Wrangel, daß an dieſem Tage das Hauptquartier ſich in 
Chriſtiansfeld — drei Stunden von der jütländiſchen Grenze — ‚be 
finde. Es mag dies beim Abgange der Depeſche beabſichtigt worden 
fein, allein in Folge des inzwiſchen eingetretenen Stillſtandes der Ope⸗ 
rationen iſt das preußiſche Hauptquartier von Flensburg erſt am 18ten 
abgerückt, und zwar nicht nach Chriſtiansfeld, ſondern nach dem drei 
Stunden rückwärts liegenden Hadersleben. Die den geſchehenen Ein⸗ 
marſch der Garde nach Kolding contremandirende und Reſpectirung der 
jütländiſchen Grenze einſchärfende Depeſche aus Berlin lautete fo be⸗ 


"| ftimmt, daß die Prinzen — nachdem im Norden keine Ausſicht auf 


größere Kriegsereigniſſe mehr vorhanden zu fein ſchien — vorgeſtern 
ihre Koffer zur Rückfahrt nach Flensburg⸗Düppel packen ließen. Als 
in Folge der Remonftrationen des Feldmarſchalls nachträglich dennoch 
die Bewilligung zur Belaſſung der Garde auf jütländiſchem Boden ein⸗ 
traf, entſchloſſen ſich die Prinzen zur Verlängerung ihres Aufenthaltes 
in Flensburg. Dieſe Andeutungen werden genügen, um einen Begriff 
von den Fluctuationen zu geben, in deren Wirbel hier Menſchen und 
Verhältniſſe herumtreiben. 

Hadersleben, 23. Febr. [Medaillenvertheilung.] Hier 
fand heute um 2 Uhr eine ſchöne Feierlichkeit ſtatt. Die öſterreichiſche 
Brigade Noſtiz war zuſammengezogen und vor der Stadt auf einem 
freien Felde im Quarré aufgeftellt. um 2 uhr ritt der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Gablenz mit ſeinem Stabe, begleitet von den hier an⸗ 
weſenden Offizieren des Hauptquartiers, hinaus, um an die Mannſchaf⸗ 
ten der Brigade, die ſich in dem Gefecht bei Oeverſee beſonders aus⸗ 
gezeichnet, Tapferkeits⸗Medaillen zu vertheilen. Nachdem er die Front 


Zweck ihrer Vereinigung, daß er vom Kaiſer bevollmächtigt ſei, ſelbſt 
dieſes Ehrenzeichen zu ertheilen, und daß er dies nach reiflichſter Prü⸗ 
fung der gemachten Vorſchläge nunmehr ausführen würde. Die zu 
decorirenden Mannſchaften, es mochten etwa 80 bis 100 Mann ſein, 
mußten in die Mitte hinein vortreten, und der Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant heftete perſönlich jedem einzelnen Mann unter Worten des 
Lobes die Medaille an die Bruſt. Man ſah den Leuten, die de 
corirt wurden, die Freude und den Stolz aus den Augen leuchten. 
Darauf traten die Mannſchaften ein, und der Feldmarſchall⸗Lleute⸗ 
nant hielt eine Anſprache an die Brigade, in welcher er, auf den eben 
von Düppel her gehörten Kanonendonner hinweiſend, dieſen als eine 
würdige Muſik für die eben vorgenommene Feier rühmte und dann 
ein Hoch für den Kaiſer von Oeſterreſch, den König von Preußen, die 
hier anweſenden königlichen Prinzen und den General⸗Feldmarſchall, 
ſo wie für die preußiſche Armee ausbrachte. Die Truppen defilirten 
darauf bei ihm vorbei und marſchirten unter den Klängen einer fröh⸗ 
lichen Muſik nach ihren Quartieren ab. (N. Pr. 3.) 

Ribe, 15. Februar. [Ueber das Schickſal der däniſchen 
Befatzung von Friedrichſtadt,] deren Abſchneidung man hoffte, 
erfährt die „Fl. 3.“: Am 10. d. M. trafen hier unter dem Befehle 
des Artilleriehauptmanns Mönfter 150 Arzilleriſen mit 16 Poſitions⸗ 
Geſchützen ein. Hauptmann Mönfter hatte längs des weſtlichen Schles⸗ 
wigs den mübſamen Marſch von Friedrichſtadt an der Eider bis Ribe 
zurückgelegt und ſetzte nach einer kurzen Raſt den Marſch nach der Fe⸗ 
ſtung Fredericia fort, wohin auch von hier und von Kolding die Ap⸗ 
parate des Staatstelegraphen befördert wurden, da man einen ploͤtz⸗ 
lichen Ueberfall der Verbündeten befürchtete. 

Schleswig, 22. Febr. [Die Demolirung der Danne⸗ 
werke.] Geſtern wurde mit Demolirung der Schanzen bei Friedrichs⸗ 
ſtadt der Anfang gemacht, und für morgen ſind von der Stadt 
Schleswig 400 Arbeiter requirirt, um die Dannewerke mit allen ihren 
Forts und Nebenforts zu zerſtͤren. Bedenkt man, daß Dänemark 
zwölf ganze Jahre gebraucht hat, um die dreifache Reihe von theil⸗ 
weiſe außerordentlich feſten Schanzen aufzuwerfen; bedenkt man, daß 
die ganze Ablöſungsſumme für den Sundzoll und alles, was das Land 
an Steuern hat auftreiben können, verwendet worden ift, um die Stel⸗ 
lung „unangreifbar“ zu machen, ſo kann man ſich eines bitteren Lä⸗ 
chelns nicht erwehren, wenn man von Schanze zu Schanze wandert und 
nicht nur ſämmtliche Geſchütze, ſondern Kugeln, Pulver, Munition und 
Verbandtaſchen, chirurgiſche Inſtrumente, Chocolade (in unglaublichen 
Duantitäten), Karten, Bücher — mit Einem Worte, alles findet, was 
zur Vertheidigung der Werke und zur Erquickung der Soldaten hat 
dienen ſollen. Hätten die Dänen übrigens nicht in der Nacht vom 5. 
auf den 6. Februar ihre Stellung geräumt, ſo würden am 6. Früh 
unter Befehl des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz gegen die Werke 
Nr. 8, 9, 10, 11 und 12 drei Pofitionen genommen worden fein, fo 
zwar, daß in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes bei Kloſterkeug zwei 
Batterien (6 ſechspfündige, gezogene preußiſche, und 6 zwoͤlfpfündige 
preußische Kanonen) zur Beſchießung der Schanzen Nr. 12 und 11; 


etwas weiter rechts 16 gezogene achtpfündige öſterreichiſche Kanonen zur ch 


Beſchießung der Schanzen Nr. 10 und 9, und endlich zur Beſchießung 
der Schanze Nr. 8 6 preußiſche gezogene zwölſpfündige Kanonen auf⸗ 
gefahren worden wären. Nach Demolirung der feindlichen Geſchütze 
würde die öſterreichiſche. Infanterie zum Sturme vorgegangen ſein, und 
wer einigermaßen mit der gänzlichen Erſchöͤpfung bekannt iſt, welcher 
die däniſchen Soldaten während der Tage vom 2. bis 5. Februar zu 
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herunter geritten, verkündete er in einer Anſprache an die Truppen den 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag. und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 
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erliegen drohten, und wer zugleich die unwiderſtehliche Tapferkeit der 
öſterreichiſchen Armee kennt, der wird kaum bezweifeln können, daß die 
Dannewerke auch dann in Feindes Hand gefallen ſein würden, wenn 
die Dänen den Verſuch gemacht hätten, fie zu vertheidigen. (K. 3.) 246 

Friedrichſtadt, 21. Febr. [Mit der vollſtändigen Hn⸗ 
wegräumung des am jenfeitigen Eiderufer aufgeführten 
Brückenkopfes,] den die Dänen ſchon in den letzten Tagen des 
vorigen Jahres desarmirten und ſprengten, hat man geſtern den An⸗ E 
fang gemacht. Fünfzig bis ſechszig Civil⸗Arbeiter aus der Landidaft 
Stapelholm gingen von hier über die Eider, um behufs der Beſeitigung 
der immenſen Erdhaufen thätig zu fein. Am morgenden Tage gedenkt 
man, wie aus einer heute abfeiten der hieſigen Eommandantur an den 
Inhaber der Eiderfähre gerichteten Anfrage erhellt, zu dem erwähnten > 
Zweck wenigſtens achtzig Arbeiter zu verwenden. (S. H. 3.) 

er. Aus Oberſchleſien, 24. Febr. [Aus den Mitthei⸗ 
lungen verwundeter öſterreichiſcher Offiziere] berichte ich 
Ihnen folgende Einzelnbeiten: Alle Offiziere waren von dem Entgegen: 
kommen der Einwohner ſowohl Süd- als Nordſchleswigs wenig erbaut, 
da ſie durchgehends, beſonders aber von den Däniſchgeſinnten, auf die 
unverantwortlichſte Weiſe geprellt wurden. Da die Prellerei in Nord⸗ 
Schleswig allgemein iſt, fo wurde bei dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Gablenz Klage geführt, worauf derſelbe erwiderte, er würde, falls 
dieſes Unweſen nicht bald aufhöre, einen Corpsbefehl erlaſſen, kraft 
deſſen die Offiziere nach ihrem ehrenhaften Ermeſſen zu bezahlen hätten. 2 
So ſind auch die Lebensmittel im Allgemeinen ſchlecht, das Bier für 8 
ſchweres Geld kaum zu trinken. Der Schnaps iſt gewöhnlicher Fuſel 
oder ſogenannter Blauerzwirn, der Wein eine Miſchung von Zucker- 
waſſer mit einem rothen Farbeſtoff; die Cigarren ſind kaum zu rauchen 
und koſtet die billigſte 15 Pfennige. Um ſo mehr waren die Offiziere 
von der Liebenswürdigkeit unſeres Kronprinzen begeiſtert, der keine 
Strapazen ſcheue und auf dem Marſche den Verwundeten und Er 
ſchöpften Erfriſchungen aus ſeinen eigenen Vorräthen (die jetzt wohl 7 
auch nicht immer zu reichlich fein mögen) zu ihrer Labung darreſche. 
— Wie die Offiziere von der Haltung der preußiſchen Truppen, ſowie 2 
von der Kameradſchaftlichkeit der preußiſchen Offiziere enthuſtasmirt 
waren, fo verfannten fie auf der anderen Seite auch nicht die gute 
Equipirung der däniſchen Soldaten, in welcher Beziehung fie ſehr gute 4 


. 
Erfahrungen zu machen Gelegenheit hatten. Der Jaͤger⸗Hauptmann 4 
E. v. H.⸗H. erzählte aus feinen eigenen Beobachtungen; Jeder däniſche A 
Soldat trage Juchtenſtiefeln, deren Schäfte bis an's Knie reichen, dar: N = 
unter haben fie dicke wollene Strümpfe, die am Knie durch einen Nies 4 
men befeſtigt werden; in den Stiefeln haben ſie außerdem doppelte 4 
Filzſohlen. Das Tuch der Waffenröcke iſt zwar grob, aber feſt und 


dauerhaft. — Die ärztliche Verpflegung ſchilderten die Herren als eine 
vorzügliche ſowohl öſterreichiſcher⸗ als preußiſcherſeits. — In Betreff der 
mehrfach in den Zeitungen beſprochenen Schmerzhaftigkeit der durch 
öſterreichiſche Kugeln erzielten Schußwunden gaben fie an, daß der 
Grund wohl darin zu ſuchen ſei, daß ihre Kugeln wohl rund, aber 
hinten mit 6 bis 8 ſcharfen Einſchnitten verſehen find. Intereſſant 
war eine Beobachtung, die ſie an unſeren Zündnadelgewehren gemacht 
hatten; fie ſeien nämlich zu ſchwer und daher kein rubiges Zielen mög- 
lich, ſo daß die meiſten Schüſſe Fehlſchüſſe ſeien; außerdem würden die 
Gewehre zu ſchnell aus zeſchoſſen. (Vor Düppel iſt das Gegentheil er⸗ 
wieſen worden, obwohl wir nicht beſtreiten wollen, daß die übermäßige 
Schwere der Waffe dem Zielen ſchadet. D. Red.) f ; 
Schleswig, 23, Februar. [Bekanntmachungen der Cipilcom⸗ 
miffare.] I. Das in der Bekanntmachung vom 6. Mai 1854 enthaltene 
Verbot für Privatperſonen, keine Fahnen und Flaggen, außer der Dane⸗ 
brogsflagge, in den Städten und auf dem Lande aufzuziehen, ſo wie das im 
Circular des außerordentlichen Regierungs⸗Commiſſars für das Herzogtum 
Schleswig vom 9. Februar 1851 enthaltene Verbot des Tragens ſchleswig. 
99 6 nat Ehrenzeichen, Kokarden und Abzeichem werden hierdurch auf⸗ 1 
II. Die oberſte Cicil⸗Bebörde für das Herzogt Si sa 
hierdurch Folgendes: g ee TIEREN N 7 
1) Die Bekanntmachung des damaligen außerorbentlichen Regierung 
Commiſſarius für das Herzogthum Schleswig vom 25. November 1850, 
durch welche die bis dabin beſtehenden Geſetze über die Verpflichtung zu 72 
einem zweijähri en Studium auf. der Univerſität zu Kiel als hinfällig erklärt 
und außer Kraft geſetzt worden ſind, wird hierdurch aufgehoben. N 
, 2 Die durch Verordnung vom 1. Februar 1768 und das Reſkript vom 
21. September 1774 begründete Forderung: 1 
daß alle ſich den Studien widmenden Unterthanen aus dem Herzogthum 
Schleswig zwei volle Jahre zu Kiel ſtudiren oder gewärtigen ſollen, 
daß ſie zu keiner Beſörderung im Herzogthum weder in eivilibus noch 
- ecclesiastieis Hoffnung haben ſollen, f 
tritt von jetzt ab wieder in Kraft. g 75 N 
3) Für jede definitive Anſtellung in einem weltlichen oder geiſtlichen Amte 
des Herzogthums Schleswig, für welches die Befähigung nur durch Univerſi⸗ 
tätsſtudien erlangt werden kann, iſt der Nachweis eines zweijährigen Stu⸗ 
diums auf der Univerfität zu Kiel fortan Bedingung. N e 
) Die Regulirung des Unterrichts in den höheren Schulen, welche durch 
Bi W ad 2 nothwendig wird, bleibt beſonderer Verordnung vor⸗ 4 
ehalten. 


[Geſchenk des Herzogs.] Am 17. erſchien Profeſſor Esmarch 
aus Kiel in der ſchleswigſchen Lazareth⸗Kommiſſton im Auftrage des 
Herzogs von Schleswig⸗Holſtein, um derſelben 4000 Thlr. aus der 
Schatulle deſſelben für die hieſigen Lazarethe zu übermachen. Die 
Kommiſſion hat dankbar 2000 Thlr. davon angenommen und befür : 
wortet, daß die anderen 2000 Thlr. nach Flensburg geſandt werden 
möchten. N 2 


Reudsburg 


„ 22. Febr. [Blaunfeldt.] An den Fenſtern 
in dem Arreſtlorale Blaunfeldts find ſeit Kurzem hölzerne Gardinen 
(Verſchalungen) angebracht worden. Der Arreſtant ſelber foll morgen 
nach Fleckeby escortirt, und wegen eines in der Hardesvogtskaſſe ent⸗ 7 
deckten Deſieits von ca. 20,000 Thlr. Rm. vernommen werden. Die 
fehlende Summe beſteht vornämlich aus Wittwen⸗ und Waiſengeldern, 
und die Erbitterung gegen den, dieſer Unterſchlagung verdächtigen Blaun⸗ 
feldt erreicht beute am belebten Markttage eine ſolche Höhe, daß die 
Wache am Arreſtlocale verſtärkt werden mußte, weil man den Aus bruch 
einer Volksdemonſtration befürchtete. (A. N)) 
Rendsburg, 23. Febr. [Verwundete. — Gefangene) 
Mit dem Mittagszuge iſt ein Trupp (132 Mann) öſterreichiſcher, theils 
ſchwer Berivundeter nach Süden, eschrtirt von dem in Böhmen reich 
begüterten Prinzen Rohan aus der unmittelbaren Umgebung des Kai: 
ſers, man ſagt in der Hofgendarmen⸗Uniform abgegangen, um den 
Ihrigen zugeführt zu werden. Es haben ſich dieſem Zuge noch in 
Neumünster und Altona transportable Verwundete angeſchloſſen. Als 
bei der Düppelaffaire Gefangene ſind angemeldet ca. 200, worunter 
ein däniſcher General, der Perſonal-Beſchreibung nach ſcheint es der 
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ehemalige däniſche Commandant von Altona, Generalmajor du 


Plat, 


nu ſein. (B. 9) 
1. Preuſ en. : 

N 1 Berlin, 25. Febr. . Se. Maj. der König haben aller⸗ 
N. Sea geruht: Dem Geh. Regierungs⸗Rath a. D. und Profeſſor Dr. 
ae chubarth zu Berlin den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Poſtmeiſter Krauſe zu Lennep den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit 


der Schleife, dem Brunnenmachermeiſter Japel, dem Polizei⸗Commiſſarius 
Otto und dem Cafetier Bartels zu Potsdam das allgemeine Ehrenzeichen, 
dem Berggeſchwornen Nitzſche, ſo wie den Brunnenmachergeſellen Ha⸗ 
mann, Zierep, Winckler und Schulze zu Potsdam die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; ferner den Landgerichts⸗Rath Dr. Buſſe in 
onn zum Rath bei dem Appellationsgerichtshofe in Köln zu ernennen. 
Der Baumeiſter Franz zu Breslau iſt zum königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben die Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn zu Berlin verliehen worden. — Der Director des 
pmnafiums zu Brilon, Dr. Schmidt, iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
ymnaſium zu Paderborn verſetzt worden. 
ri Berlin, 25. Febr. Se. Maj. der König empfingen heute Vor 
NE mittag um 411 Uhr Se. königl. Hoheit den Prinzen Auguſt von 
Württemberg, ſodann den Gouverneur, General der Infanterie von 
Schack. Um 11% Uhr begann der Militärvortrag und nach 1 Uhr 
empfingen Se. Maj. den aus Schleswig zurückgekehrten Oberſt⸗Lieut. 
und Telegraphen⸗Director Chauvin. — Heute Abend fanden bei Ihren 
Majeſtäten im königlichen Palais eine kleine muſikaliſche Soiree ſtatt. 
TER [Ibre Maj. die Königin] wohnten geftern dem Concert des 
Hof ⸗Pianiſten von Bülow bei. (St.⸗A.) 
lueber das Congreßprojeet] wird den „K. B.“ depeſchirt: 
„Preußen erklärt ſich principiell für Englands neueſten Coͤnferenz⸗Vor⸗ 
ſchlag, aber thatſächlich nur nach vollſtändiger Occupation Schleswigs und 
unter Zuſtimmung Frankreichs.“ (Letztere iſt bekanntlich erfolgt. D. R.) 
— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Ob die Conferenz wirklich zu Stande 
kommen und ob ſie irgend welche Reſultate erzielen wird, ſind Fragen, 
die in das Gebiet der Conjectural⸗Politik gehören. Daß aber die Con⸗ 
ferenz keinen Waffenſtillſtand bedingt, und daß an einen ſolchen über⸗ 
haupt nicht zu denken iſt, ſo lange noch ein däniſcher Soldat auf dem 
ſchleswigſchen Boden in Alſen ſteht, — das erſcheint uns als eine ſo 
naothwendige Conſequenz der bisherigen Politik der beiden Großmächte, 
daß jeder Zweifel daran durchaus unberechtigt iſt.“ — Die „B.- u. 
H.⸗Ztg.“ bemerkt: „Der förmliche Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
ſcheint nicht zugeſtanden zu fein, wahrſcheinlich iſt er noch gar nicht gefor⸗ 
dert. Man glaubt jedoch, daß auch ohne ausdrückliche Zuſage die Feind⸗ 
ſeligkeiten einſtweilen aufhören werden. Das durch den preuß. „St.⸗A.“ 
bereits conſtatirte Zurückziehen der preußiſchen Truppen aus Jütland ent⸗ 
ſpricht zum Theil dieſer Vorausſetzung. Moͤglich, daß andererſeits der 
Abgang eines Theiles der däniſchen Truppen von Alſen nach Fridericia 
den Charakter eines Zugeſtändniſſes an die oben gedachte, von den deut⸗ 
ſchen Allürten wiederholt ausgeſprochene Forderung darſtellt.“ — Endlich 
theilt man der „B. B.⸗Z.“ mit: „Bis zum Augenblick iſt ein beſtimm⸗ 
ter Ort für den Zuſammentritt der Conferenz noch nicht vereinbart, 
doch ſoll ſowohl preußiſcher⸗ wie öſterreichiſcherſeits der Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben fein, daß weder Paris noch London als Ort der Con- 
ferenz beſtimmt werde. Daß Angeſichts dieſer Sachlage vorausſichtlich 
eine faktiſche Waffenruhe eintreten werde, nimmt man allgemein als 
gewiß an.“ 5 
[Aus der Zeit des Verwarnungsſyſtems.] Die Beſchwerde 
des Magiſtrats über das hieſige königliche Polizeipräfidium wegen einer 
an den Verleger des „Communalblattes“ unterm 23. Juni v. J. er⸗ 
laſſenen Verfügung iſt gegenwärtig von dem Miniſter des Innern für 
nicht gerechtfertigt erachtet worden. Es wird hierbei ausgeführt, daß, 
wenn die Communalbehörden die Veröffentlichung ihrer Verhandlungen 
durch die Preſſe herbeiführen, letztere neben ihrem amtlichen Charakter, 
Inhalt einer Druckſchrift geworden ſind, und in ſo weit denſelben Vor⸗ 
ſchriften, wie ſie gegenüber anderen Erzeugniſſen der Preſſe gelten, un⸗ 
terworfen ſind. Wenn hierdurch mittelbar die amtliche Qualität der 
Veerhandlungen betroffen werde, fo ſei dies eine von ſelbſt eintretende 
geſetzliche Folge. Der Magiſtrat hat nunmehr bei der Stadtverord: 
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h . neten⸗Verſammlung darauf angetragen, dieſe Angelegenheit auf ſich be⸗ 
1 ruhen zu laſſen, was namentlich dadurch gerechtfertigt erſcheint, weil 
die Preßverordnung vom 1. Juni v. J., die eigentliche Veranlaſſung 
bdbaur Beſchwerde, längſt aufgehoben worden iſt. 


. g Köln, 24. Febr. [Prozeß.] Im vorigen Jahre wurden die Herren 
ö Claſſen⸗Kappelmann, Heinrich Bürgers, B. H. Hellwitz, Herrm. Langen und 
J. P. Matthieur hierſelbſt verurtheilt, weil fie ſich öffentlich durch Annoncen 
in der „K. 8.“ bereit erklärt hatten, Beiträge zur Unterſtützung der Polen 
entgegen zu nehmen. Das Obertribunal zu Berlin hat jetzt das Urtheil des 
N tbelnſſchen Gerichtshofes kaſſirt, jedoch keineswegs ausgeſprochen, daß die 
Bi, enannten Herren von jeder Beſtrafung frei zu fprechen ſeien, ſondern die 
1 3 ae zu weiterer Unterſuchung nach Bonn verwieſen. In den 


naäüchſten Tagen ſteht, wie der „Eſſener Ztg.“ gemeldet wird, die Verhandlung 
der Sache dort zu erwarten. Vertheidiger der Angeklagten iſt Advokat⸗ 
Anwalt Maaßen aus Köln. : n 
8 Witten, 22 Febr. [Prozeß.] Gegen unſern ehemaligen, auch in wei⸗ 
‚tern Kreiſen bekannten Abgeordneten Herrn Theodor Müllenjiefen und gegen 


h 7a die bier erjcheinenden „Märliihen Blätter“ ſoll wegen eines in Nr. 8 vers 
felben enthaltenen Artikels, „Schleswig: Holftein und der National⸗Verein“, 
Anklage erhoben werden. 


verwenden. z 
Stuttgart, 23. Febr. (In der heutigen . Abgeord⸗ 
netenfammmer] hat Hölder eine Interpellation an den Minifter des Aus⸗ 
wuäaͤrtigen gerichtet, worin derſelbe zu Ertheilung einer Auskunft über das 
Ergebniß der 1 Conferenzen aufgefordert wird. Da die 
Kammer ihren Beſchluß über den Militärcredit bis zur Rückkehr des Minis 
ſters aus. Würzburg vertagt hat, Io, wird von jener Auskunft das Schickſal 
der Grebitforderung abhängen. Die Fortſchrittspartei iſt entſchloſſen, mit 
etwaigen allgemeinen Ausdrücken ſich nicht zufrieden zu geben. . 
55 t. Goarshauſen, 17. Febr.] Disciplinarunterſuchung.] 
Heute wurden diejenigen ſechs Bürgermeiſter unſeres Amtes, welche als 
Wahlmänner zur zweiter Kammer mit der Fortſchrittspartei geſtimmt 
haben, auf Grund Regierungsreſcriptes auf dem Arbeitszimmer des 
Beamten über die Gründe ihrer Wahl zu Protokoll vernommen und 
unter Hinweiſung auf § 13 des Gemeindesgeſetzes die Erwartung 


„Intentionen der Regierung wählen und dies jetzt ſchon erklären wür⸗ 
den, welche Erklärung dieſelben jedoch als ihre perſönliche Freiheit bes 
einträchtigend verweigert haben ſollen. (N. Fa. Z.) 
Hamburg, 24. Febr. [Militäriſches.] Lieutenant Dirkſen 
von der hieſigen Garniſon iſt dieſer Tage nach Danzig abgereiſt, um 
im Auftrage des hamburgiſchen Militär⸗Commandos ſich mit dem 
artilleriſtiſchen Dienſt auf preußiſchen Kanonenbopten bekannt zu machen. 
Elf 29pfd. gezogene Geſchütze, in ber Kruppſchen Fabrik in Eſſen an⸗ 
gefertigt, find hier eingetroffen. g n dieſelbe Fabrik noch 
zwei 100pfd. Geſchütze für Hamburg zu liefern. (H. 3.) 


an 
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ausgeſprochen, daß fie bei etwaiger Wiederholung der Wahl nach den E 
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Oeſterrei ch. 
Wien, 24. Febr. [ueber die Miſſion des Generals von 
Manteuffel] theilt man der „Preſſe“ mit; 

Die Miſſion, ſo weit ſie die Sache der Herzogthümer betrifft, iſt zum 
Theil überholt worden durch die am 21. auch in Berlin erfolgte Annahme 
des engliſchen Conferenzvorſchlages. Dieſe Annahme beweiſt, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung, wenn ſie auch die Nothwendigkeit der Beſetzthaltung Kol⸗ 
dings vertritt, doch die von dem wiener Cabinet geltend gemachten politiſchen 
Bedenken gegen einen Weitermarſch ln Jütland nicht gering anſchlug. Die 
Siſtirung des Weitermarſches in Jütland, aber auch nicht minder die Be⸗ 
ſetzthaltung der auf jütländiſchem Boden gewonnenen ſehr wichtigen Poſitio⸗ 
nen, endlich der ununterbrochene Fortgang der Operationen auf der Halbinſel 
Sundewitt, das ſind überhaupt die militäriſchen Grundlagen der Verabre⸗ 
dungen, welche General Manteuffel mit dem öſterreichiſchen Cabinet über die 
weiteren gemeinſamen Schritte zu treffen bevollmächtigt iſt. Und wie der militä⸗ 
riſche Status quo die Grundlage des Waffenſtillſtandes iſt, den Oeſterreich 
und Preußen annehmen würden, falls es der engliſchen Regierung gelingen 
ſollte, Dänemark dafür zu beſtimmen, ſo iſt das Prinzip der durch Englands 
Initiative eingeleiteten politiſchen Verhandlungen, die übrigens ganz unab⸗ 
hängig von den Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand find, durch den 
Satz auszudrücken: daß die Löſung der deutſch⸗däniſchen Frage 
nicht zu ſuchen ift auf dem Wege von Territorial⸗Veränderun⸗ 
gen zu Gunſten irgend eines Staates, ſei dies nun ein erſt zu ſchaffender Staat 
oder auch Preußen ſelbſt. Die Zuſtimmung des deutſchen Bundes wird ſo⸗ 
eben durch Verhandlungen zu erreichen geſucht, welche demnach darauf ge⸗ 
richtet ſein müſſen, die hervorragendſten Bundesregierungen dafür zu ge⸗ 
winnen, daß der Bund davon abſtehe, einſeitig die Succeſſionsfrage zum 
Austrag zu bringen.“ 1 

Dänemark. 

** Kopenhagen, 23. Febr. [Vom Reichstage.] Geſtern 
entſpann ſich in der Landsthings⸗Abtheilung des däniſchen Reichstages 
eine ſehr ernſtliche Debatte, die dem Miniſterium keinesweges ange⸗ 
nehm ſein kann, wenn auch die amtliche „Berlingske Tidende“ ſoeben 
die „vollſtändige Einigkeit im Schoße der königl. Regierung“ beſprochen 
und die mannichfachen Gerüchte über eine bevorſtehende Miniſterkriſis 
dementirt hat. Einer der Führer der eiderdäniſchen „Bauernfreunde“, 
Schulinſpector Frölund, befragte nämlich den Wortführer des zur Prüz 
fung des Verbots wider die Veröffentlichung von Kriegsberichten nie⸗ 
dergeſetzten Ausſchuſſes, ob derſelbe ſich in der Lage befinde, über die 
Stellung des früheren, wie des jetzigen Oberbefehlshabers der activen 
Armee zu der Regierung näheren Aufſchluß zu ertheilen, worauf der 
Exminiſter, Etatsrath Krieger, welcher das Amt eines Wortführers 
inne hatte, erwiderte, daß der Miniſterpräſident Monrad im Ausſchuß 
nur die Inſtruction des Kriegsminiſters an den früheren Obergeneral 
und das Kriegsraths⸗Protokoll über die Räumung der Dannewerke 
verleſen habe, der Ausſchuß dagegen über das unerklärliche und unver⸗ 
antwortliche Verfahren des Generals de Meza ohne genauen Aufſchluß 
geblieben ſei. Alsdann äußerte ſich der frühere Reichsrathspräſident, 
Conferenzrath Madvig, indem derſelbe in entſchiedene Oppoſition zu 
der Regierung trat und Beſchwerde darüber führte, daß von Seiten 
der Regierung bis jetzt weder über das Treffen bei Miſſunde, noch 
über den Rückzug vom Dannewerke mit all' deſſen Kämpfen und Ver⸗ 
luſten ein orientirender Bericht veroffentlicht worden ſei. Schließlich 
rechtfertigte der anweſende Juſtizminiſter ſeine abweſenden Collegen, 
indem er die Schuld der mangelnden Schlachtenberichte ausſchließ lich 
dem Obercommando überwies, welche Rechtfertigung indeß wenig 
befriedigte. 


** Breslau, 26. Febr. [Die Verluſtliſte des combi⸗ 
nirten preußiſchen Armeecorps] bis zum 22. Februar inchuf. 
weiſt folgende Schleſier nach: J. Gefecht bei Wielhoi: 1) Schubert, 
Füſilier, aus Saamitz, Kreis Goldberg, ſchwer verwundet. 2) Franke, 
Füſilier, aus Kempen, Kreis Schildberg, leicht verwundet. 

II. Gefecht bei Sandberg und Rakebüll. v. Gerhardt, Haupt⸗ 
mann, aus Liegnitz, ſchwer verwundet. 


„ Breslau, 26. Febr. [Eiſenbahn⸗Unfall.] Geſtern 
Abend‘ in der 8. Stunde ereignete ſich bei Zabrze ein ſehr beklagens⸗ 
werther Unfall. Als der Lokalzug, welcher zwiſchen Gleiwitz und 
Onwieseim courſirt, von Onwiescim kommend, in die Nähe des Bahn- 
hofes Zabrze kam, fuhr derſelbe unverhofft auf einen auf dem unrich⸗ 


tigen Gleiſe ſtehenden Laſtzug mit ſo großer Gewalt an, daß die Lo⸗ 
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comotive vollſtändig zertrümmert, und einige Wagen mehr oder weni: 29 


ger beſchädigt wurden. Vom Fahrperſonal der Eiſenbahn haben der 
Zugführer und ein Schaffner erhebliche Vetletzungen erlitten. In dem⸗ 
ſelben Zuge befand ſich ein Poſtwagen, in welchem der den Zug be: 
gleitende Erpedient D. und der Conducteur G. ebenfalls bedeutende 


Verletzungen hiervon bekommen haben. Dem Laſtzug hat dieſer Zu⸗ 


ſammenſtoß wenig Schaden zugefügt. Die Verletzungen ſind ſämmtlich 
nicht gefährlich. Uebrigens ſollen auch einzelne Reiſende bei dem Zu: 
ſammenſtoß beſchädigt worden fein. 


meteorologiſche Beobachtungen. | 


Der Barometerftand bei o Erd.“ gu, |Lufte | Wind N 
K f N 5 Tempe⸗ richtung und Wetter. 
feng der aß e ae er. nern, belle, Bike er 
Breslau, 25. Febr. I0 H. Ab. 332,38 | +18 | D. 0. Nebel. 
26. Febr. 6 U. Min. 332,12 I +181 MD. 0. Nebel. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Pabis, 2. Ah Nachm. in Die Rente eröffnete zu 66, 65, fiel, 
als Conſols von Mittags 12 Uhr 91/4 gemeldet waren, auf 66, 50, hob ſich 
auf 66, 60 und ſchloß hierzu in träger Sun. Credit⸗Mobilier war ziem⸗ 
lich feſt. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 66, 60. Ital. öproz. Rente 67, 95. 
talien. neueſte Anl. Zproz. Spanier 39%. Iproz. Spanier 45%, 
eſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 410, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1080, —. 


Lombard. Eiſenb.⸗Aktien 518, 75. 1 1 
Silber 617. Türkiſche Conſols 


London, 25. Febr., Nachm. 3 Uhr. 0 
50%. Trübes Welter. Conſols 91%. proz. Spanier 45%, Mexikaner 
88. Sardinier 83. 


43%. Hproz. Ruſſen 91. Reue Ruſſen 

D er N „Saron“ iſt vom Cap der- guten Hoffnung in Plymouth 
eingetroffen, 3 

Pens, 25. Febr., Mittags. Die Bank von England hat heute den 
Discont von 7 auf 6 pCt. herabgeſetzt. . f 

Wien, 25. Febr., Nachm. 12% Uhr. Beliebt und feſt. 1 
Metalligues 71, 50. 4 proz. Metalliques 63, —. 1854er Looſe 89, 25. 
Hank» Aktien 773, —. Nordbahn 176, 50. National- Anlehen 79, 40, 
Credit⸗Attien 179, 80. Staats⸗Eiſenbabn⸗Altien⸗Cert. 195, —. London 
118, 10. Hamburg 89, Paris 46, 75. Gold —. Boͤhmiſche Weſt⸗ 
bahn 152, 50 Neue Looſe 129, —, 1860er Looſe 91, 75. Lomb. Eiſen⸗ 


dann öſterreich. Effekten im W beliebt und höher. 


deutſche Bank 103%. 
84 B. Disconto 3%. 


amburg, 25. Febr. [Getreidemarkt]! Weizen und Roggen gänz⸗ 
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. 1000 Sa Rio zu 


Kaffee feſt, verkauft 1000 Sack Domingo zu 7%, — 
60% 7%, 600 Sad Santos, 2000 Sack diverſe. Zint feſt gehalten. 
Liverpool, 25. Februar. [Baumwolle.] 6,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſt. Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22%, Middling fair 
Dhollerah 20%Y—20%, Fair Seinde 16 —15 %, Middling fair Seinde 


14%, gut Middling Setnde 14. 


Berliner Börse vom 25. Februar 1864. 


Fonds- und geld-Dourse. 1 Eisonbahn-Stamm-Astien, 


Freiw. Staats-Anl....|4% N ividende pro 1881 N 5 
ötants-Anl. von 1833l5 11044, b. en De en a. 

dito 1880, 82, ſhate ba Aachen-Mastrichf 0 | 0 31 a 31 bz 

dito 185414’) 9% b. Amsterd.-Rottd. | 5% 6 1041, br u B 

dito 185504 Ber bz Berg.-Märkische | 6% 0 10615 br. 

dito 185614421991, 6. Berlin-Anhalt...| 8%] 8 0% 6 

dito 185; 421934, bu Berlin-Hamburg | 6 | # 123 bau 8. 

2 3 5 ba. Borl.-Potsd.-Mg, 1 |16 183% ba. 

10 8 e . in-Stettin...| 7,4]7 3 4 (i 
Staats-Schuldscheine.|314184 bz 4 en, Be * 5 u 765 2 ar 
Präm.-Anl. v. 1855 %%% bz Breslau-Freib. 105 8 2% @ 

Berliner Stadt-Obl. 4100 K bz. Cöln-Minden....| %% 70% bz. 
/ Kur- u. Neumark. 3 ½ 0/88 ba Cosel-Oderberg . 92. 
2 Pommersche. 43/88 ¼½ bs. dito St.-Prior.| — | — 1 wi: a 
Z) Posensche . . 8 dito dito 8 
8 dito 1* 95 % G. Ladwigsh.-Bexb.| 8 | 9 186 6 
E dito neue 93% br Magd.-Halberst. [224 25 ½ U 6 
(Schlesische 2 8. Magdb.-Leipzig. 17 |17 Er 9 
3/ Kur- u. Neumärk.|4 % @ Medb.-Wittenbg.] 200! 67% ba. 
(Pommersche. . 44 |16% ba. Mainz-Ludwigsh| 7 | 7 121 br j 
E Posensche 4 193% 0. Mecklenburger. 2] 2 63 a 62% ber 
2 (Preussische. . . . 4 fas bz. Neisse-Irieger .,| 3%] 4 80 6. 
3) Wertph. u. Rhein. 6% ©. Niedrscht.-Märk.| 4 | 4 94%, B 
3 Sächsische. .....- 4 105 ba. Niedrachl. Zwgb.] 1% %½% 4 60, v. 
Schlesische ...... la l v Nord., Fr.-Wilh.| 3 | — 57456%,467 bz. 
Louisd’or 110 @, Oest.Bankn. 84 ½ ba. || Oberschles. A. . 74]!052/3441148 b. 
0 h 148 w. 
dische Fonds. Oeatr, Er. St. B., 2 A e 109, 109 ½ b. 
Oesterr. Metalliques. 5 6) b. u B. Oest. südl. St.- Bf 8 5 1371 be 
dito Nat.-Anl. 5 166% be. Oppeln- Tarn. 26% 158 Da. 
dito Lott.-A. v. 50.5 176%,'4 4 % b || Rheinische .....|5 16 4 |u5 bz u. j 
dito ÖöderPr.-Anl4 |75 b. dito Stamm-Pr.! 5 | 6 IB, 
dito  Eisenb.-L...|— [7214 ba Rhein-Nahebahn 0 |. — 4 AA 5 
Russ. Engl. Anl. 18.5 86 1 dz. Ahr. Ort. K. GIdb. 345] 4413 wo @. | 
448 15% aa Pi 721 ba n 416 3 105% bz. (iD) 4 
o Poln. -Obl. 7 2. Thüringer 6% 7% 4 120% 
Poln. Pid br. 4 45 5 ** ra bung. 
85 III. Em. 4 5 bi. 
Poln. Obl. à 500 Fi.|4 1 x 
% 4 380 Fl % [891% 6. Bank- und Industrie-Papiere. A 
do 4 700 7 — — Preuss. Bank- A.] 4 Hr 195 etw. bz u. B. 
Kurhess. 40 Thlr. . 33 ½ 6 Berl Kassen- Ver] 511 04114 114% 6. 
Baden. 35 El. Loose. — 30 1% hr. n Bank : 50 a 
önigsberger „ N 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotion. | posener „| 5is| 5114. % a. 
Berg.-Märkische...... 4% 100 br. Magdeburger „ 4% 4% 131%, . 
Auto 11.4½ 9% 8. Braunschweigor | 4 | 4 1 66% eiu ba 
dito IV.I4 90 N 6. Weimar 1 4 5 4 156 B 
dito III. v. St3½ f. 3½% 80 52 Gothaer „44 5 1 [ ba | 
Cöln-Minden 4% 100% @ Goraer „5 740 94 etw bz 
dito IIS 103 ½ be. Thüringer 280% 6% 
dito 4 3% 68 Hamb. Norda.B.|5 |6 4 1024 a. | 
dito La (90%, E. „  Vereins-B 5 ½% 65/4 ]103%, B. 
dito g 499 B Hannoversche, 4½% 5 4 fs G 
„dito IV. A 8 bz. Bremor „515 4 [104% B 
er 40 N Luxemburger „% % 4 199, 6. ij 
Nioderschl.- Märk. 4 94½ 0. 1 r 
dito, conv- 4 na @ Darmst. Credb. A5 | 64/4 [As bu . n 
dito IIL 4 ſ% 5, Leipz. Credb. A 3 24 4 fonte bs (i. D.) 
dito IV. ah G, Meininger „j6 |? ja 91% etw. bau G. 
Niederschl. Zweigb. — — Coburger * 348 (4 IST B 
Liu. G.. „ 5 101 ba. Dessauer „ 1 0 D 4 6A. 
Oberschles. 4. 44——— Osstorreich. „ 1 81416 76, 47887½ b. 
dito .. 3% 8 Genfer „2 35 4 14824814 b. B. (l. P). 
dito C. u. D. 4 03 . Moldauer Lds.-B. 1. 4 134% etw ba. 
dito Rue 3% 81 0 Disc.-Com.-Ant. | 6 7201 95 ½% bz 
dito FV. 4% 08½ be Berl. Hand.-Ges.| 5 | 9 ja [ins 6. 2 
Oeat.-Franz.. ........13 248% m. Schl. Bank.-Ver 6 | 6 4 [93 bs. 
Oest. südl. St.-B.. 43 249 bz. 
Rhein, v. St. gar. 44 al Mineryva 9 18 „ br 
Rhein-Nahe-B. gar. 4 bz. Fbr v.Elsenb>ar.! 5% — 5. v7 8. 
* 
Amsterdam 250 Fl.. k. 8 3 0 . 4 M. 50 22 a 
mster 60 114 — ) a 
dito 250 FL... J M14 % ba. Lees 100 Thir T. 00 3. Ne 
Hamburg 300 Mk.....|k.8.|151% nz. dito 100 N. 0% @ 
dito MK. 2 N. 180 % bz Frankfurt a. M. 100 MIJass "22 b 
London 1 IL. st... M.i6 19% bz Petersburg 100 8 W494; da — 
Paris 300 Prec.. % M70 oz ito x Mm. 9275 1 — 
Wien Henn. 8 7.84 bz | Warschau 90 8.-R. . B T. 85 ½ ba. 
dito 180 Fl.. . en. 2 M. 88 bz Bremen 100 Thlr.. 8 W. IId ba, 


Thymothee ſchwach umgeſetzt, 50 —7—8 Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. Netto 26—36 Sgr., Meze 14 —1 1 Sgr. 
8 Vor der Börfe, 

Rohes Rübdl pr. Ctr. loco und Termine 10% Thlr. — Spiritus 
r. 100 Quart à 80 7 Tralles loco und Februar 13% Thlr. pr. Frühe 
jahr 13% Thlr. 3 f 
— —— — —-—¼ n. 

Teelegrapbiſche Depeſche. 

London, 25. Febr. [unter haus.] Layard erklärt, es 
ſei der Regierung unbekannt, daß Dänemark außer den Häfen 
der Herzogthümer andere deutſche Häfen blokiren wolle. Däne⸗ 
markt beanſpruchte officiell auf Caſus des londoner Protokolls 
d. Beiſtand der Weſtmächte, England glaubte jedoch, der 
Jebtokolle vorhergeſehener Cours ſei noch nicht eingetreten. 
Palmerſton ſagte: Nachdem die Conferenz⸗Vorſchlage mit 
Waffenſtillſtand geſcheitert waren, proponirte England eine 
Conferenz ohne Waffenſtillſtand. Oeſterreich und Preußen wil⸗ 
I gten ein, Frankreich und Rußland werden wahrſcheinlich theil⸗ 
nehmen, die Antworten Schwedens, Dänemarks und des Bundes⸗ 
vags fehlen noch. Preußen verſichert, die In vaſion in 
Jütland geſchah zuwider der pofitiven Jnſtruction. 
Brangel werde darüber einen Verweis erhalten; 
doch bliebe aus ſtrategiſchen Gründen Kolding ocenpirt. Die 
deutſchen Großmächte erkennen fortwährend den 
londoner Tractat an. — Das dänische Blaubuch, deſſen 
Aktenſtücke bis Ende September reichen, iſt veröffentlicht. 

(Wolſſ's T. B.) 


25 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher zwei am geſtrigen Tage hier verloren gegangene 
preußiſche Bonnie a 100 Thaler hd 9849 
unterzeichnetem Polizei⸗Amte abgiebt. 
Sollten die vorgedachten beiden Papiere im Verkehr zum Vorſchein om 
men, ſo erſuchen wir um ſchleunige Anzeige. 15 
dla, den 25. Februar 1864. Das Polizei⸗Amt. 


Verantwortlicher Redacteur: \ 
Graf, Barth und Comp. (W. 5. 


65 Sgr., gelber 48-56 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, galiziſcher 
und polniſcher weißer 48-60 Sgr., gelber 48—52 Sg iii Sorte 
über Notiz bezahlt, — Roggen gefragter, pr. 84 Po —41 Sar., 
ſeinſte Sorte über Notiz ba lt. — Gerſte behauptet, pr. 70 Pfd. weiße 
35—37 Sgr., gelbe 30—23 Sgr. — Hafer beachtet, pr. 50 Pfd. 26— 
Sgr. — Erbſen ſchwach beachtet, — Wicken gefragt. — Schleſiſche ; 
Bohnen ſtill. — Schlaglein feſter. — Oelſaaten höher bezahlt. — 
Rapskuchen wenig beachtet, 4650 Sgr. pr. Ctr. 
’ Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schi. 

Weißer Weizen. 515966 Wien 50—5 55 
Gelber Wegen 48 5459 Sgr. pr. Sac à 150 Pfd. Brutto. 
Roggen . 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat... 150—165—188 
. 30—33—37 Winter⸗Raps 177-187-199 
ee 26 —28—30 Winter⸗Rübſen .. 166—176—186 
ben 4 „ 00 38 —43—48 Sommer-Rübfen... 150—165—175 
Kleeſaat — bei ſtillem Geſchäft — rothe gut behauptet, ordinäre 10 

bis 11 Thlr., mittle 111 —12% Sutz feine 13 Thlr., hochfeine bis 13% 
Thlr., — weiße wenig beachtet, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., 

feine 1617 Thlr., hochfeine bis 18 Thlr. pr. Ctr. j 


Stein, £ 
ch) in Breslau. 
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